
Irdische Güter.

Es taucht sehr oft die Frage auf, ob sich der Mensch von
irdischen  Gütern  trennen  oder  diesen  Nichtachtung
entgegenbringen soll, wenn er nach geistigem  Gewinne strebt.
Töricht wäre es, einen derartigen Grundsatz aufzustellen! Wenn
es heißt, daß der Mensch nicht an irdischen Gütern hängen darf,
sobald  er  nach  dem Himmelreiche  strebt,  so  ist  damit  nicht
gesagt, daß er irdische Güter verschenken oder wegwerfen soll,
um in Armut zu leben. Der Mensch kann und soll froh genießen
von dem, was ihm Gott durch seine Schöpfung zugänglich macht.
An irdischen Gütern „nicht hängen dürfen“ bedeutet nur, daß
sich  ein  Mensch  nicht  so  weit  hinreißen  lassen  soll,  ein
Zusammenraffen  von  irdischen  Gütern  als  obersten  Zweck
seines Erdenlebens anzusehen, sich also dadurch vorwiegend an
diesen einen Gedanken „zu hängen“. Eine derartige Einstellung
müßte ihn ganz selbstverständlich von höheren Zielen ablenken.
Er hätte dann dazu keine Zeit mehr und würde wirklich mit allen
Fasern seines Seins nur noch an diesem einen Ziele des Erwerbes
irdischen Besitzes hängen. Sei es nun um der Güter selbst willen,
oder  der  Vergnügung halber,  die  der  Besitz  ermöglicht,  oder
auch wegen anderer  Zwecke,  gleichviel,  es  bliebe im Grunde
immer dasselbe Ergebnis.  Der Mensch hängt  und bindet  sich
damit  an das rein Irdische,  wodurch er  den Blick nach oben
verliert und nicht aufwärts kommen kann.

Diese  falsche  Auffassung,  daß  irdische  Güter  nicht  zu
einem geistigen Höherstreben gehören, hat ja bei der Mehrheit
der Menschen auch den unsinnigen Begriff nach sich gezogen,
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daß  alle  geistigen  Bestrebungen  nichts  mit  irdischen  Gütern
gemein haben dürfen,  wenn sie  für  ernst  genommen werden
sollen. Welchen Schaden sich die Menschheit damit selbst zuzog,
ist ihr sonderbarer Weise nie bewußt geworden.

Sie  entwerten  sich  damit  die  geistigen,  also  höchsten
Gaben, die ihnen zuteil werden können; denn weil durch diese
sonderbare Einstellung alle  geistigen Bestrebungen bisher  auf
Opfer und Schenkungen angewiesen sein sollten, ähnlich wie die
Bettler,  so  schlich  sich  damit  auch  unbemerkt  die  gleiche
Einstellung,  die  den  Bettlern  gegenüber  entsteht,  auch  den
geistigen Bestrebungen gegenüber ein. Diese konnten dadurch
nie  die  Achtung erwerben,  die  ihnen eigentlich  in  allererster
Linie gebührt. Diese Bestrebungen selbst aber mußten aus dem
gleichen Grunde stets  von vornherein den Todeskeim in sich
tragen,  weil  sie  nie  fest  auf  eigenen  Füßen  stehen  konnten,
sondern  immer  abhängig  blieben  von  dem  guten  Willen  der
Menschen.  Gerade  um  sein  Heiligstes,  das  Geistige,  der
Menschheit  gegenüber  zu  schützen  und  zu  wahren,  darf  ein
ernsthaft Strebender irdische Güter nicht verachten! Sie müssen
ihm  in  der  grobstofflichen  Welt  vorwiegend  jetzt  als  Schild
dienen,  um Gleiches  mit  Gleichem abwehren zu  können.  Ein
ungesunder Zustand würde herbeigeführt, wenn in der Zeit der
Materialisten geistig Aufwärtsstrebende die stärkste Waffe der
skrupellosen  Gegner  verachten  wollten!  Es  wäre  dies  ein
Leichtsinn,  der  sich  schwer  rächen  könnte.

Darum, ihr wahrhaft Gläubigen, verachtet nicht irdische
Güter,  die  auch nur durch den Willen des Gottes  geschaffen
werden konnten, den ihr zu ehren sucht! Doch laßt euch nicht
von der Behaglichkeit einschläfern, die der Besitz irdischer Güter
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mit  sich  bringen  kann,  sondern  macht  gesunden  Gebrauch
davon.

Ebenso ist es mit den besonderen Gaben solcher Kräfte,
die zu Heilungen verschiedener Krankheiten dienen, oder mit
ähnlichen  segensreichen  Befähigungen.  In  der  naivsten,  oder
wollen wir  richtiger  sagen,  unverfrorensten Weise  setzen die
Menschen voraus, daß ihnen diese Fähigkeiten unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden, weil sie ja auch aus dem Geistigen als
besonderes Geschenk zur Ausübung gegeben wurden. Es geht
sogar  so  weit,  daß  manche  Menschen  noch  eine  besondere
Freudenbezeugung  erwarten,  wenn  sie  sich  „herabgelassen“
haben,  in  großer  Not  sich  Hilfe  solcher  Art  zu  bedienen.
Derartige Menschen müssen ausgeschlossen werden von aller
Hilfe,  auch wenn es  die  einzige  wäre,  die  ihnen noch helfen
könnte!

Die  a lso  begabten  Menschen  aber  sol l ten  ihr
Gottesgeschenk  erst  einmal  selbst  höher  einschätzen  lernen,
damit nicht immer wieder Perlen vor die Säue geworfen werden.
Sie  brauchen  zu  einer  ernsten  Hilfeleistung  weit  mehr
körperliche  und  feinstoffliche  Kraft,  sowie  auch  Zeit,  als  ein
Jurist  zu  seiner  besten  Verteidigungsrede,  oder  ein  Arzt  bei
vielen Krankenbesuchen, oder ein Maler bei der Schaffung eines
Bildes.  Keinem Menschen würde es je einfallen,  dem Juristen,
dem Arzte oder dem Maler eine kostenlose Tätigkeit zuzumuten,
trotzdem  ein  gutes  Auffassungsvermögen  wie  jede  andere
Begabung auch nur  ein  „Gottesgeschenk“  ist,  nichts  anderes.
Werft  diese  Bettelkleider  endlich  ab  und  zeigt  euch  in  dem
Gewande, das euch gebührt.
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